
für Teuchern
Anzeigenpreis Die füenfgeſpaltene Korpuszeile 25, Reklamezeile 40 P.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 19
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeiger

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 8 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Feuchern.
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Hiertetjährlicher Bezugspreis: dar unſere Seſchäftsftete 210 Et.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 2,35 Mk Und durch der
Briefträger 2,835 Mk.

Bierteljährliche nud mongtliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

M II. Dienstag, den 2. Dezember 1919. 58. Jahrgang

Die letzte Woſhe.
Auch nach dem Weltkriege wird der Völkerverkehr

m hohen Maße vom Geſchäftsleben beeinflußt ſein
nd zwar um ſo mehr, als dem letzteren ſtatt derPolitik die verſöhnende Rolle beſchieden iſt, die Doch
Sinmal kommen und mit den Jahren auch ihre Wirkung
erzielen muß Im Geſchäftslkeben aber hat noch zu
allen Zeiten der en ſich als Wahrheit bewährt
daß Kulanz, Entgegenkommen, ſich bezahlt macht.
Deutſchland hat Anſpruch auf dieſe Kulanz, ſchon der
gußerordentliche Eifer, mit dem Reichsregierung und
Nationalverſammlung trotz aller Opfer beſtrebt ſind,
Die Reichsfinanzen auf neue feſte Grundlagen zu ſtellen,
ſollte Entgegenkommen bei der Entente auslöfen. Denn
je mehr wir von allen unnötigen Bedrückungen bekreit

werden, um ſo glatter vollzieht ſich die Abzahlungder Kriegskoſten. Amerika will zum Beſten des heim
ſchen Geldſchrankes die Ratifizierung des Friedensver-
trages bis ins neue Jahr hinausſchieben, wenigſtens
fügt ſich der Präſident Wilſon den Vorbehalten des
Senats in Waſhington einſtweilen, aber das braucht
kein Anlaß zu ſein, die Publikation der Friedens
geltung wieder hinauszuſchieben. Seider ſind die Aus
ſichten auf Milderungen ſchwach, unſere Unterhändler
Haben weder in der Frage der Auslieferung von Schiffs
Haumaterial, noch in der Herabſetzung der Zahl von
Milchkühen etwas Nennenswertes bisher erlangen
können. Tieſer Zuſtand der andauernden ſyſtematiſchen
Verelendung der deutſchen Republik iſt unhaltbar. Wir
Hlauben nicht, daß die Amerikaner darin auf Schritt
Und Tritt dem Beiſpiel von London und Paris folgen
werden, mögen ſie wahrlich nicht unſere Freunde ſein.
Die amerikaniſche Geſchäftstüchtigkeit kann da mehr
nützen, als die Kundgebungen des Präſidenten Wilſon
ber ſeinen Völkerbund, die den Widerſtreit der beſtehen
den Intereſſen doch nicht beſeitigen werden.

Nach Eintritt einer längeren Pauſe in den Ver
Handlungen des parlamentariſchen Unterſuchungscus
ſchuſſes hat die Nationglverſammlung ſich wieder an die
Erledigung der neuen Steuervorlagen gemacht und die
umfangreiche Abgabenordnung nach den Beſchlüſſen
ihrer Kommiſſion angenommen. Auch die große Ver
znögensabgabe wird noch im alten Jahre genehmigt
werden, ſo daß ihrem Jnkrafttreten mit dem 1. Januar
nichts im Wege ſteht. Dann kommen Umſatzſteuer und
Winkommenſteuer an die Reihe. Die Aufmerkſamkeit
galt aber weniger dieſen ſinanziellen Notſtandsgeſetzen,
als den weitklaffenden Meinungsverſchiedenheiten Zwi
ſchen den bürgerlichen Parteien und den Sozialiſten
über das Betriebsrätegeſetz. Die geſchloſſene deutſche
Arbeit kann nicht verſchiedenen Herren dienen. denn
bei den heutigen ſehr ſchwierigen internationalen Kon
kurrenz Verhältniſſen müſſen wir uns wirklich davor
hüten, daß viele Köche den Brei verderben. Wenn
die deutſche Jnduſtrie erſt lange herumfragen muß,
was ſie tun ſoll, dann hat ſie aufgehöärt, konkurrenz
fähig zu ſein. Derartige Kriſen ſtellen einen Luxus
dar, den wir uns heute nicht geſtatten dürfen. Das
Praktiſche grüne Leben würde durch die graue Theorie
gefeſſelt und wehrlos gemacht werden. Verkehr, Kohlen
und Lebensmittelangelegenheiten weiſen infolge der ge
linderen Witterung eine Beſſerung auf Zuverläſſige
Bürgſchaften für die Zukunft ſind aber damit noch
nicht erbracht worden.

Am 28. November war es ein Jahr, daß der
letzte deutſche Kaiſer in Amerongen in Hobland die
Aßdankung unterzeichnet hatte. Die beabſichtigte Pro
teßführung der Entente ruft von Woche zu Woche
widerſprechende Meldungen hervor, die zeigen, daß ver
ſchiedene Strömungen gegeneinander kämpfen. Der
Weltkrieg und dies Rechtsverfahren würden nur das
miteinander gemein haben, daß in beiden nichts vom
Recht zu finden iſt. Es iſt nach wie vor nicht anzu
nehmen, daß Deutſchland ernſtlich zugemutet werden
kann, tüchtige Männer dem Gericht der Entente aus
zulieſern, weil ſie das taten, was durch die Pläne
der Gegner notwendig geworden war. Jm Baltikum
Haben heftige Kämpfe zwiſchen der noch dort befindlichen
deutſchen Eiſernen Diviſion und den bolſchewiſtiſchen
Parteigängern ſtattgefunden, von deren Uebermacht
unſere Landsleute arg bedrängt waren. Wenn es auch
bei der Sachlage unklug war, trotz aller Warnungen
auf ruſſiſchem Gebiet auszuhalten, ſo wollen wir doch
hoffen, daß alles noch zu einem guten Ende kommt.

Der äußerſten Wendung müſſen wir jedenfalls zu ſteu
ern ſuchen, denn kein Deutſcher kann den anderen
in ſchwerſter Gefahr, bei der es ſich um Tod und
Leben handelt, im Stiche laſſen, wenn er zu helfen
vermag. Die Zeit entſchuldiagt manchen Trotz. der die

kurz folgender

Verhältniſſe verſchärft hat. Erfreulicherweiſe lauteten
die letzten Meldungen beruhigender.

Die Wahlen in Frankreich haben den Miniſter
präſidenten Clemeneeau als Diktator ſeines Landes
beſtätigt, und ſeine Macht bekommt Deutſchland wieder
zu fühlen. Die deutſchen Gefangenen werden nicht
ausgeliefert, ſondern weiter zum Wiederaufbau der durch
Krieg zerſtörten nord franzöſiſchen Städte und Dörfer
verwendet, bis der Friede wirklich in Kraft getreten
iſt. Dies ſoll aber erſt geſchehen, wenn wir alle unſere
Verpflichtungen erfüllt haben. Ob und wann dies in
allen Punkten möglich ſein wiärd, ſteht dahin. Ueber
den Zeitpunkt der Rückkehr der Gefangenen läßt ſich
daher leider noch gar nichts Beſtimmtes ſagen. Nach
dieſer Parole von Clemenceaus Abſichten iſt auch nicht
zu erwarten, daß der Neunundſitebzigjährige aus ſeinem
Amt ſcheiden wird. So lange er lebt, wird er uns
zu ſchädigen ſuchen. „Treutſchland hat den ziviliſierten
Völkern den Krieg aufgezwungen“. So ſagt er; Zu
treffend iſt es nicht, aber wir ſollen dafür büßen.
Damit werden uns ſehr trübe Ausſichten für das neue

Jahr eröffnet. SDeutſchland wehrt ſich.
Eine deutſche Teunkſchrift zur Seapaglowe Frage

Die Entente fordert bekanntlich von Deutſchland
als „Strafe“ für die Verſenkung der Flotte in Scapa
Flow eine große Anzahl von Docks, Baggern und an
ſerem Schiffsbaugerät. ohne das der deutſche Schiffs
au und ſomit die ganze deutſche Handelsſchiffahrt
tähingelegt würde. deutſche Regierung hat nur
eine eingehende, juriſtiſch begründete Denkſchrift in
Paris überreichen laſſen, die die Scapa Flow- Frage
objektiv und ſachlich ausei tanderſetzt. Jhr Inhalt i

Zunächſt wird nachgew

n die alliterten und aſſoziierten Regierungen berufen
en Fall überhaupt nicht treffen. Dabei wird ins-

beſondere hervorgehoben, daß mit der im Waffenſtill-
ſtande vereinbarten Jnternierung der deutſchen Kriegs
ſchiffe in keiner Weiſe über deren endgültiges Schickſal
entſchieden und daß die Verpflichtung der deutſchen
Regierung mit der friſtgemäßen Entſendung der Schiff
nach dem Firth of Forth erf üllt war.

Als ausſchlaggebend für die Beurteilung der ganzen
Frage wird in der Denkſchrift dann aber die Tatſache
hingeſtellt, daß die Verſenkung der Schiffe nicht dem
Verhalten der deutſchen Regierung, ſondern dem Ver
halten der alliierten und aſſoziierten Regierungen zur
Laſt gelegt werden muß.

Taß Admiral v. Reuter bei der Verſenkung

gehandelt hat, iſt den gegneriſchen Regierungen ſofort
nach dem Bekanntwerden des Vorfalls mitgeteilt wor-
den und wird auch jetzt unbedingt aufrechterhalten.
Anderſeits wird feſtgeſtellt, daß die Kriegsſchiffe im

Widerſpruch mit dem Waffenſtillſtandsvertrag
nicht in einem neutralen, ſondern in einem britiſchen
Hafen interniert worden ſind.

Außerdem haben die Engländer die Jnkernierung
in Scapa Flow ſo geſtaltet, daß die Beſatzungen wie
Kriegsgefangene behandelt wurden. Jnsbe-
ſondere wurde ihr freier Verkehr mit der Heimat Unter
bunden. Wie die Denkſchrift durch Klarlegung der
Einzelheiten des Vorganges nachweiſt, iſt es lediglich
auf dieſe Unterbindung des Verkehrs zurückzuführen,
daß Admiral v. Reuter in jenen Tagen zu der Annahme
kommen mußte, der Waffenſtillſtand laufe am 21. Juni
mittags ab und daß er daraufhin nach Seemanns
b rauch die Verſenkung der Schiffe veranlaßte.

Hieraus ergibt ſich einmal, daß der Admiral wäh
rend des Aufenthaltes der Schiffe in Scapa Flow der
Befehlsgewalt der deutſchen Regierung tatſächlich ent
zogen war. Damit entfällt von vornherein jede
Haftung der deutſchen Regierung für die
Handlungen des Admirals. Außerdem kommt aber das
eigene Verſchulden der Gegner hinzu, deren vertrags
widriges Vorgehen die eigentliche Urſache der Ver
ſenkung geworden iſt.

Deutſchland erkennt keine Erſatzpflicht an.
Es kann unmöglich zugegeben werden, daß die

Alliierten von Deutſchland den Erſatz eines Scha-
den s ſordern, der auf ein vertragswidriges Verhalten
der Alliterten zurückzuführen iſt und gerade infolge

da Dre
Beſtimmungen des Waffenſtillſtandsvertrages, auf die werden

ohne Wiſſen und Willen der deutſchen Heimatbehörden

überhaupt nicht verhindert werden konnte. Auf Grund
dieſer Ausführungen kommt die Denkſchrift zu dem
Ergebnis, daß die deutſche Regierung jede Ver
pflichtung zu Leiſtungen, die von ihr aus An
laß der Verſenkung gefordert werden, von Rechts wegen
als unbegründet zur ückweiſen muß. t

Ein Einigungsvorſchlag Teutſchlands.
Die deutſche Regierung betont zum Schlkuß, daß

es nicht ihren Abſichten entſpreche, wenn durch eine
derartige Streitfrage das auch deutſcherſeits dringend
gewünſchte alsbaldige Jnkrafttreten des Friedensver
krages verzögert werden würde. Sie macht deshalb
den Vorſchlag, die Angelegenheit dem ſtändigen
Sten im Haag zur Entſcheidung zu unter
reiten.

Der Vorſchlag geht im einzelnen dahin, daß dasSchiedsgericht Zunuchſt die Frage entſcheiden ſoll, ob

die deutſche Regierung für die Verſenkung der Schiffe
verantwortlich iſt. Wenn dieſe Frage bejaht werden
ſollte, würde das Schiedsgericht die weitere Frage zu
entſcheiden haben welcher Schaden den alliierten undaſſoziierten Mächten durch die Verſenkung erwachſen
iſt und wie dieſer Schaden von Deutſchland wiedergut
zumachen ſein würde.

Die Verteilung der Vente.
Der Oberſte Rat beſchäftigte ſich Freitag mit dem

Schickſal der deutſchen Kriegsſchiffe, die den Alliierten
übergeben wurden. Es wurde im Prinzip die Ver
nichtung digſer Schiffe beſchloſſen, nur die Verteilung
des alten Eiſens bleibt noch zu regeln. Indeſſen ſtimmte
der Oberſte Rat folgenden Aenderungen zu:

Frankreich und Italien erhalten Kriegsſchiffe,
Werften während des Krieges nicht bauten.

Die Schiffe können vorübergehend an die alli
Lärm erin Erwart nung de br en

Ueber die Verteilung des Hafenmaterigls, da
Erfatz für die Verſenkung der Flotte in Scapa Flow
gedacht iſt, iſt noch kein Entſchluß gefaßt worden.

e Das ſchlechte Gewiſſen.
Die Note des Miniſterpräſidenten Clemenceau über

die Kriegsgefangeenn iſt in Frankreich nicht ver
öffentlicht worden. Die „Preſſe de Paris“ hat
lediglich nach den deutſchen Blättern in einem Tele
gramm aus Baſel einen Auszug veröffentlicht.

Miniſter Heſer gegen Eiſenbahndiebe und Schie
ber. Die Erſatz eiſtungen der preußiſcheheſſiſchen Staats
bahnen für verlorene, verdorbene und beſchädigte Ge
genſtände haben im Jahre 1918 nicht weniger als 160
Millionen Mark erreicht. Zum erheslichen Teile kommt
dieſer Verluſt auf Eiſenbahndiebſtähle. Die Diebereien,
Veruntreuungen, Schiebungen und ſonſtigen Verletzun
jen der Dienſtpflichten drohen ſich zu einem Krebs
chaden auszuwachſen. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat deshalb die Eiſenbahndirektionen von neu
em angewieſen, den unerhörten Mißſtänden ohne Rück
ſicht auf Koſten oder Bedenken anderer Art entgegenzu
treten. Es ſind dafür eine Reihe von einzelnen Maß
nahmen angeordnet. Die Bekämpfung der Eiſenbahn
diebſtähle, der Schiebereien und Beſtechungen ſowie die
Bearbeitung der geſamten Abfertigung von Gütern
und Gepäck iſt einem beſonderen Dezernenten als Haupt
tätigkeit zu übertragen.

o Mackenſens Heimkehr. Wie dem Wiener Journal
aus Budapeſt telegraphiert wird, begibt ſich General-
feld marſchall v. Mackenſen, der in den nächſten Tagen aus
Saloniki entlaſſen wird, über Budapeſt und Wien nach
Deutſchland zurück. Er dürfte in Budapeſt und Wien
nur kurzen Aufenthalt nehmen.

o S 189 der Abgabenordnung, die jetzt auch vom
Plenum der Nationalverſammlung angenommen worden
iſt, iſt der wichtigſte Paragraph dieſes umfangreichen
Geſetzes, weil er die ganze deütſche Steuerveranlagung
auf neue Grundlagen ſtellt. Danach werden alle Banken,
Sparkaſſen und Kreditinſtitute jeder Art verpflichtet.
vom 1. Januar bis 31. März 1980 den Steuerbehörden
ein Verzeichnis ihrer Kunden einzureichen. Damit iſt
alſo die Hinterziehung von Kapitalvermögen und Er
ſparniſſen irgend welcher Art von den Steuüern unmög-
lich gemacht, denn den Banken uſw. ſind bekanntlich
bereits die Stücke der Zinsſcheine für alle Kupons
oder Dividenden einzureichen. Nach dieſen werden nun
auch die Spargelder der erfaßt. Hoffent
lich leidet darunter nicht die Sparluſt. Sehr bedeutſam
iſt auch die Beſtimmung der Abgabenordnung, wachdieſes vertragswidrigen Verhaltens von Deutſchland

Zeichne mit 500 Mark in bar
und 500 Mark Kriegsanleihe

1000 Mark Deutſche Spar-Prämienanleihe.



welcher Steuerreklamationen künftig zurückgewieſen werden, wenn der Steuerpflichtige e Ableiſtung des

Steuereides verweigert. eo Die Gemeinden mmenſteuern, ote bis Zum
31. März zum letzten Mal erhoben werden, haben
in einzelnen Städten ſchon die früher unerhörte Höhe
von über 500 Prozent erreicht und nähern ſich faſt
00 Prozent. Damit iſt nun uuch die Einſicht ge
kommen, daß die Steigerung der Gemeindeausgaben
zum Abſchluß gebracht werden muß, denn nach dem
J. April 1920 werden die nötigen Gelder bei der
Finanzlage des Reiches noch viel ſchwerer zu beſchaffen
ſein, wie heute. Und es dürfen auch diejenigen nicht
vergeſſen werden, die weder Teuerungszulage noch Be
ſchaffungsgelder, noch Penſionen haben, aber immer
mehr Steuern zahlen müſſen. S

o Klagen über Weſten und Oſten. Die Jeremigden
über die Verhältniſſe im beſetzten Weſten und Oſten
nehmen kein Ende, und aus Ppſen kommt jetzt noch
eine beſonders laute Beſchwerde. Seit dem März haben
die Polen eine Geldſperre eintreten laſſen, und alle
diejenigen Deutſchen, die dort Eeld auf Hypotheken oder
induſtriellen Anlagen zu ſtehen oder ſonſtige Forde

rungen haben, konnten nün ſeit dreiviertel Jahren
keinen Pfennig Zinſen oder Riickzahlungen erhalten.
Das iſt wieder ein Beiſpiel für die Notwendigkeit,
än allen Verhandlungen mit Polen die äußerſte Vor
ſicht in allen Dingen zu kreffen, die Geld und Geldes

wert betreffen. Die „polniſche Seele“ verſteht ſich auf
Moneten.

Sie geſetzlichen Maßnahmen zur Bekämpfung es
Wuchers ſollen von der Nativnalverſammlung beſchleu
nigt werden, aber es erſcheint uötig, nicht nur gegen
die großen Wucherer und Schieber vorzugehen, auch
ihre kleinen Spießgeſellen dürfen nicht aus den Augen
verloren werden. Jn verſchiedenen Städten find Zur
Erforſchüng des Schleichhandels weibliche Geheimpoli-
ziſten angeſtellt, die unauffällig ſich als Käuferinnen
von allen unerfreulichen Schiebereien haben unterrich-

ten können. Es mag nicht angenehm ſein, ſolche Mitte
anwenden zu müſſen, aber die Rückſichtnahme auf die
Volkswohlfahrt hat dazu gezwungen n.Schwerkriegsvbeſchädigte auſ der Eiſenbahun. Mi
ſofortiger Gültigkeit tritt auf den preußiſch-heffiſchen
Staatsbahnen eine neue Ausnahmebeſtimmung zur Er-
leichterung der Reiſen von Schwerkriegsbeſchädigten in
Kraft. Anſchließend an die Beſtimmungen über die
freie Fahrt von Begleitern von Kriegsblinden werden
nünmehr auch die Beglei er von Schwerkriegsdeſchädigten
frei auf den preußiſchen Bahnen befördert, wenn der
Kriegsbeſchädigte infolge der Verletzung oder ſonſti
gen dauernden Schädigung ſeiner Beſundheit ſtändig
eines Begleiters bedarf. Die freie Fahrt wird dem
Begleiter des Kriegsverletzten auf Grund einer Be
cheinigung gewährt, die von der Eiſenbahn für die

uer eines Kalenderjahres darüber ausgeſtellt wird
a der Kriegsbeſchädigte dauernd einer Begleitung
30 m

Generalſtreik in Bitterfeld
Halle, 29. Nov. Die Abſtimmung der Arbeiterſchaft

der chemiſchen und Braunkohleninduſtrie am 27. Növember
betr. Generalſtreik in Bitterfeld ergab folgendes Reſultat:
Es ſtimmten 6000 Arbeiter für und 4000 Arbeiter gegen
den Generalſtreik. Ausſchlaggebend war für das Abſtim
mungsergebnis die Braunkohleninduſtrie. Der Generalſtreik

wird um 2 Uhr bei Schichtwechſel eintreten. Die zum
Reichswehrminiſter entſandte Arbeiterdeputation iſt zurück
gekehrt mit dem Beſcheid, daß die Regierung das Einrücken
der Truppen nicht als Urſache zum Streik anſehen könne.

Die Arbeiter haben folgende Forderungen aufgeſtellt:
Zurückziehung der Truppen, 2. Haftentlaſſung des Ar

beiterführers Nobbe, 3. Aufhebung des Haftbefehls gegen
Haar, 4. Wiedereinſtellung des Arbeiterführers Rauchfuß,
5. Aufhebung des Ausnahmezuſtandes. Die Arbeiter ſiud
von der Streikleitung zu ſtrengſter Diſziplin aufgefordert
worden. Jn Bitterfeld iſt alles ruhig. Von dem Befehls
haber ſind die nöigen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der Ruhe getroffen. Die Notſtandsarbeiten ſollen von den
Arbeitern fortgeführt werden.

Der Generalſtreik iſt ausgebrochen!
Wie uns mitgeteilt wixd, iſt der Generalſtreik Freitag

nachmittag im ganzen Bitterfelder Bezirk ausgebrochen.
Die Betriebe ſtehen ſtill. Auch die Maure Maler uſw.
haben ſich dem Generalſtreik angeſchloſſen. Die Folge wird
ſein, daß der verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt wird.
Die techniſche Nothilie ſteht für alle Fälle bereit, auch ſind
alle erforderlichen Maßnahmen dafür getroffen, daß die
Lichtverſorgung Berlins nicht in Frage geſtellt wird, auch
für die Förderung der nötigen Kohlenzuſuhr wird Soige
getragen werden.
Ausdehnung des Streiks anf ganz Mitteldeutſchland

Halle, 28. Rov. Durch den Ausbruch des General
ſtreiks im Bitterfelder Vezirk iſt zu befüchten, daß ſich der
Streik auf ganz Mitteldeutſchland ausdehnen wird, und hat
man bereits in Zſchornewitz, Prieſteritz bei Wittenberg und
in den Leungwerken bei Merſeburg Vorkehrurgen zu einem
Sympathieſtreik getroffen

Generalſtreik in Bitterfeld. Halbamtlich wird.
über die Lage in Bitterfeld mitgeteilt: Jm Bitterfelder
Bezirk ſind Freitag nachmittag 2 Uhr alle Betriebe bis
auf eine Grube in den Ausſtand getreten. Die Not
ſtandsarbeiten werden überall in weitem Umfange von
der Arbeiterſchaft fortgeführt. Es wird immer klarer,
daß der weitaus größte Teil der Arbeiterſchaft des Bit
terfelder Bezirks geegn ſeinen Willen in geradezu arg
liſtiger Weiſe in den Ausſtand hineingezogen worden
iſt. Es iſt feſtgeſtellt, daß nicht einmal die Hälfte
der Arbeiter des Bezirks abgeſtimmt hat. Alsdann
iſt die Frage, die zur Abſtimmung kam, von den Füh
cern in der Mehrzahl der Beleaſchaftsverſammlungen

e

o geſtellt worden, daß den Aroc. ern gar nicht bewußt
purde, daß ſie über den ſofortigen Allgemeinausſtand
ibſtimmten. Sie waren vielmehr der Anſicht, daß auf
rund dieſer Abſtimmung noch weiter verhändelt wer
en würde. Jn den Verſammlungen, in denen tatſäch
ich ordnungsmäßig darüber abgeſtimmt wurde, ob ſo
ört in den Allgemeinausſtand eingetreten werden ſolle,
zurde dies mit einer Ausnahme mit ſüberwältigender
ehrheit abgelehnt. Selbſt aus Arbeiterkreiſen wird
etjuyerr, Saß rer ber Mehrheit der Arverkerſchaft
keine Neigung beſteht, am Streik teilzunehmen. Jn
der Stadt herrſcht vollkommene Ruhe. Jrgendwelche
Störungen ſind nicht vorgekommen. Alle öffentlichen
Gebäude, Bahnhof. Poſt. Telegraph uſw. ind mili

tärts veſes tDie Hilfsaktion für DeutſcheDeſterreich. hat im
ganzen deutſchen Reich in erfreulicher Stärke einge
ſetzt. Der deutſchöſterreichiſchen Nationalverſammlung
machte der Präſident von dein Beſchluſſe des Reichs
tages Mitteilung und ſprach dem deutſchen Volke in
einer, vom Hauſe ſtehend angehörten, Erklärung den
Dank Oeſterreichs aus, in der er u. a ausführte: Es
handelt ſich hier nicht nur um ein finanzielles Opfer
ſchlechthin nicht nur um ein Opfer, das der Staat als
ſolcher bringt, ſondern um eine Liebesgabe jedes ein
zelnen Bürgers des Deutſchen Reiches ohne Unterſchied
Der Beſchluß iſt ein Beweis dafür, daß die Gewalt
Uns zwar räumlich trennen kann, daß aber nichts im
ſtande iſt, die Bande gemeinſamer Geſchichte und ge
e Kultur zu 15ſen, die uns mit den Brüdern
im
„Hilfswöche für Wien“ eingerichtet Heidelberg hat ſich
angeboten, Wiener Kinder für den Winter aufzunehmen.
Gleiche Angebote kommen aus der Schweiz, aus Däne
mark, Schweden und Jtalien, wo ſich ſozialiſtiſch
Und nationaliſtiſch Denkende zu dieſem Zweck zuſammen
tun. Gibt es ein vernichtenderes Urteil über die En
tente als dies ihrer eigenen Bundesgenoſſen

eutſchebelgiſche Finanzverhandkungen. Nach
einer Reuter Meldung finden zwiſchen Teutſchland und
Belgien wichtige finanzielle Verhandlungen ſtatt.
Deutſchland wird innerhalb 20 Jahren die 6 Milliarden
Mark zurücknehmen, die die belgiſche Regierung aus
dent Perkehr gezogen hat. e

Einhaltung des Friedensvertrages.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt

Wie wir ans Kreiſen, vie dem Kabinett naheſtehen,
vernehmen, iſt die Reichsregierung feſt entſchloſſen, in der
Frage der Ablieferung der 400 009 Tonnen Docks, Bagger
und Schiffsmaterial nicht nachzugeben, und zwar handelt
es ſich hier nicht um eine Preſtigefrage, ſondern darune
daß die Aufgabe des Zeförderten Materials Deutſchland
wirtſchaftliche Exiſtenz ſchlechterdings unterbinven würde
Ebenſo nnannehmbar iſt für die Reichsregierung vie Klauſel
des Annexprötokolls, nach ver es in das Belieben Fran
reichs geſtellt wäre, jederzeit in Deutſchland militäriſch ein
zurücken. Die Reichsregierung will den Frieden, aber nicht
einfeitige Fortſetzung des Krieges. Ats felbſtverſtändliche
Vorausſetzung wird augeſfrhen, daß die in Frankreich ber
kindlichen Kriegegefangenen zurücſ geführt werden, ſowie der
Friedensvertrag es vorſieht, und nicht nach den neuen Ve
kingnugen, t

Großzer mfang der nruten in Aeghpten Na
der „Jtalta“ nehmen die Unruhen in Aegypten imme
größeren Umfang an. Die Behörden haben die Ge
walt über die Maſſen verloren. Die Ausländer flüchtenDie abfahrenden Schiſfe ſind dicht beſetzt. Eine t
niſche Zenſur verhindert die Verbreikung von Nach

Lichken über den wahren Sachverhalt.
Bürgerkrieg in Merrko. In Mexiko iſt der Bürgerkrieg ausgebrochen. Präſident er ge ſt aus der

Stadt Mexikv geflüchtet. Jn Waſhington geht das Ge
rücht, daß der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
L den den Vereinigten Staaten und Mexiko bevor

Focſchs Appell an Amerika.
Loudon, 28. Nov. „New Hork World“ veröffentlicht

ein Jnterview ihres Vertreters mit dem Marſchall Foch, wo
rin letzterer vor dem militäriſchen Geiſt Deutſchlands warnt,
der noch nicht tot ſei. Foch ſchlägt vor, nach Amerika kom
men zu wollen, um klar zu ſtellen, daß Frankreich Anſpruch
auf tatſächliche Garantien für ſeine Sicherheit habe, die nur
durch die Rheinlinie verwirklicht wurden. Er fragte, wie kann
h der gar nicht exiſtiert, Frankreich ſchützen
Der Völkerbund ſei nur eine große Hoffnung. Zum Schluß
appellierte Foch an das amerikaniſche Volk um Hilfe für
Frankreich.

Die vertriebenen Elſaß Deutſchen.

Berlin, 29. Nov. Die Zahl der aus ElſaßLothrin
gen verdräugten deutſchen Familien, deren Mobilar der Be
förderung harrt, wird jetzt ſchon auf 20 bis 30 000 ge
ſchätzt.

Der Fall Sklarz.
Ein Dementi der „P. P. Rachr.“

Die „Schiebergeſchäfte“ der Gebr. Sklarz haben die
ſozialiſtiſchen „Pol. Pari. Nachr.“ auf den Plan gerufen.
Die BVerbffentlichung bezeichnet die Mitteilungen der Korre
ſpondenz, „ſoweit derzeitige und ehemalige ſozialdemokratiſche
Mitglieder der Regierung in Frage kommen werden als
„dreiſter Schwindel“. Weiter wird geſagt

„Es hondelt ſich um eine Angelegenheit zwiſchen den Gebrü
dern Sklarz und ihrer ehemaligen Angeſtellten Sonnen eid,
der ihnen eine hohe Summe unterſchlagen hat, nach Holland
entfloh, jetzt gerichtlich zur Verantwortung gezogen wird und
nunmehr neben ſeinen Prozeßgegnern auch führende Mitglie
der der Soztaldemokretie ver dächtigt, die mit ihnen jemals

in Berührung gekommen ſind. Wie die „P. P. Nachr.
ferner hören, begrüßen es die von der Konferenz gemeinten

eiche verbinden. Die Stadt Berlin hat eine

„bekannten Führer der S. P. D, daß ſich ihnen endlich
eine Gelegenheit bietet, die ſchon ſeit längerer Zeit herum
fchwirrenden Gerüchte, die nichts als dreiſte Lügen und
Verleumdungen ſind, gerichtlich zu wiederlegen. Selbſtver
ſtändlich wird auch gegen die Urheber und Verbreiter

des verleumderiſchen Schwindels ſtrafrechtlich vorgegangen
werden.

Der Entſchluß, dieſe Angelegenheit klarzuſtellen, wird im
Intereſſe der Sauberkeit des öffentlichen Lebens begrüßt. Es
iſt zu hoffen, daß die Klage bald eingeleitet und ohne Verzug
durchgeführt wird.

Die Kriegsgefangenen.
„Eine Schmach für unſer Zettalter.“

Berlin, 29. Nov. Das „Komitee der internatio
nalen chriſtlichen Arbeitervereinigung“ in ZürſchSt. Gallen

richtete namens der chriſtlichen Arbeiterſchaft aller Länder
an den hohen Oberſten Rat in Paris einen dringenden
Appell, in dem die Fretlaſſung der Kriegsgefangenen ge
fordert wird. Es heißt darin u. a. Ein volles Jahr nach
dem abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand ſchmachten noch Hun
derttauſende von Soldaten und Offizieren in ſchmachvoller,
teilweiſe qualvoller Kriegsgefangenſchaft, zu einem entwür
digenden Sklavendafein verurteilt dies zum Teil entgegen
den feierlichen Zuſagen auf Rücktransport nach Friedens
ſchluß. Die ganze ziviliſtierte Welt und die neutralen Völ
ker empfinden es als brennende Schmach für unſer ganzes
Zeſtalter, als Fresel und Verbrechen an den elementarſter
Begriffen von Recht und Gerechtigkeit, Menſchlichkeit und
Kultur, als brutale Herausforderung des Gewiſſens der
Menſchheit. Wie ſollen Glaube und Vertrauen auf ein
künktiges Völkerglück Wurzeln faſſen können Die Zurück
ha tung der Kriegsgefangenen mit angeblicher oder wirk
licher Nichteinhaltung ſämſlicher Waffenſtillſtandsbedingungen
von einzelnen der früheren Kriegführenden begründen zu
wollen, geht nicht an. Das Recht verlangt die ſofortige
Heimbeſörderung aller Kriegsgefargenen nach dem Zuſtande
kommen der Friedensverträge. Das Vörkerrecht kennt keine
Fauſtpfandſtellung der Kriegsgefangenen für die Erſüllung
aller ſolcher Vertragsbeſti:nmungen. Jn dem S danken an
das ungeheure Elend, im Namen der Greiſe, Väter und
Mütter der Gefangenen, im Namen der verlaſſenen Gat
tinnen und Kinder proteſtieren wir angeſichts Gottes und
der Menſchheit laut und feierlich gegen jede weitere Zurück
haltung der Kriegsgefangenen. Wir fordern ſofortige Be
freiung der Eekangenen in allen Ländern und den raſcheſten
Heimtransport derſelbe n, ſo wie England, die Vereinigten
Staaten und Jtalien es in ehrenhafter Weiſe tun.

Scheidemann Oberbürgermeiſter von Kaſſel
Berlin, 28. November. Wie der „Vorwärts“ aus

Kaſſel meldet, hat die ſozialdemokratiſche Fraktion dem
Stadtverordnetenausſchuß zur Vorbereitung der Neuwahl des
Oberbürgermeiſters den Abgeordneten Scheidemann als
Kandidaten vorgeſchlagen. Scheidemann hat ſich bereits vor
mehreren Wochen bereit erklärt, das ihm angebotene Amt
anzunehmen. Seine Wahl iſt ſicher, da die ſozialdemokrae
tiſche Partei die Mehrheit in der Stadtvertretung hat

Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den Dezember 1919.

Kriegsgefangenenfürſorge. Ueber ein Jahr iſt.
ſeit dem Waffenſtillſtand verfloſſen. Noch immer ſchmachten
unſere armen Kriegsgefangenen in franzöſiſcher Gefangenſchaft
und noch iſt nicht der Zeitpunkt abzuſehen, wo die ſehnenden
Eltern und Gattinnen ihre Lieben in die Arme ſchließen
können. Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Tür, da will der
Volksbund für Kriegs und Zivilgefangene wenigſtens den
bisher heimgekeheten Brüdern einen Willkommensgruß dar
bringen. Am 14. Dezember findet daher im Norddeutſchen
Hof ein Begrüßungsabend ſtatt, auf den wir ſchon jetzt mit
der Bitte hinweiſen, daß dieſer Abend möglichſt nicht durch
andere Feſtlichkeiten und Verſammlungen belegt wird (Siehe
Anzeige.) Jn den letzten Tagen dieſer Woche findet eine
Hausſammlung zur Unterſtützung der Kriegsgeſangenen und
ihrer Angehörigen ſtat,

Die Urſachen der teuren Schuhszreiſe. Jn einer
Verſammlung des Vereins pfälziſcher Schuhwarenhändler zu
Kaiſerslautern wurde proteſtiert gegen die ſtändige Steige
rung der Häute und Lederpreiſe, die ins Ungeheure wachſe
derart, daß in kurzem ein Paar fertige Schuhe etwa 400 Mk.
koſten wird. Schuld daran ſeien die Fabrikanten und Schie
ber. Verſchiedene große Fabrikanten hielten noch jetzt mit
Ware zurück, weil ſie auf Konjankturgewinn rechneten. Die
Tatſache, daß die Zahl der Millionäre in Pirmaſens, der
pfälziſchen Schuhmetropole, von 9 auf 134 geſtiegen ſet, be
weiſe genügend, welchen Gewinn die Schuhfabrikanten etn
geſtrichen haben.

Kein ſtrenger Winter 9 Trotz des ernſten Anlaufs,
den der Winter in dieſem Jahre vorzeitig zur Geltendmachung
ſeines Regiments genommen hat, glauben alte wattererfah
rene Leute, dennoch einen milden Winter vorausſagen zu
können. Sie meinen dies u. a. aus der immer noch ſehr
häufig anzutreffenden großen Zahl von Hamſtern und Feld
mäuſen ſchließen zu müſſen, die ſonſt längſt im Bau
wären. Auffällig iſt auch die in dieſem Jahre ſehr große
Zahl von Zeſigen und Hänflingen, die eigentlich doch Zug
vögel, hiergeblieben ſind,

Ausfnhrverbot für Futterrübenſamen. Die Ernte
an Futterrübenſamen iſt in dieſem Jahre ſo gering, daß im
Intereſſe der Verſorgung der heimiſchen Landwirtſchaft eine
Ausfuhr vorerſt nicht in Frage kommen kann. Ausfuhran,



Sternau iſt ſeines Amtes entſetzt und die Sache der Staats

anwaltſchaſt übergeben re

träge auf Futterrübenſamen können daher nicht genehmigt
werden. Früher bereits erteilte, aber nicht aufgebrauchte
Ausfuhrſcheine werden nicht verlängert, da Gefahr beſteht,
daß Samen diesjähriger Ernte zur Ausfuhr gelangt.

Plauen, 28. Nov. Das Knorrſche Teſtament, nach dem
bekanntlich Kaiſer Wilhelm II. von dem Landwirt Hermann
Knorr mit der Beſtimmung zum Univerſalerben eingeſetzt
worden war, daß der übex eine Million Mark vetragende,
größtenteils in Grundſtücken beſtehende Nachlaß, für Heer
und Marine verwendet werden ſollte, iſt, wie der „Vogtl.
Anzeiger“ mitteilt, durch Rechtsanwalt Horſt Schönberg im
Namen der Witwe und eines Vetters Knorrs angefochten wor
den. Während das Erbſchatfeverfahren beim Amtsgericht
ſchwebt, hat Juſtizrat Möller als Syndikus des Kaiſers beim
Landgericht die Feſtſtellungsklage erhoben.

Deſſau. Mehrere Lehrer und andere anhaltiſche Beamte
haben unläugſt die Ablegung des Eides auf die neue Ver
faſſung abgelehnt und müſſen deshalb von ihren Aemtern
zurücktreten. Mehrere andere leiſteten ihn nur unter dem
ausdrücklichen Vorbehalt der freien Aeußerung ihrer monar
chiſtiſchen Geſtnnung.

Braunſchweig. Der frühere Präſident der Republik
Braunſchweig, Roloff, wurde vom Braunſchweiger Schwur
gericht wegen räuberiſcher Erpreſſung in der Revolutions
nacht zum 7. Norember vorigen Jahres, bei der ihm Lebens
mittel im Werte von 100 000 Mark in die Hände gefallen
waren, zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt
verurteilt

Erfurt, 28. Nov. Seit Pfingſten war die 20jähr.
Ehefrau des Arbeiters Wiegand aus Tanuroda bei Kranich
feld verſchwunden. Der Mann, der als Wächter auf dem
Sägewerk angeſtellt war, behauptete, ſie ſei ihm davongelau
fen. Am Mittwoch machte nun die Schwägerin des Wie
gand bei der Polizei die Anzeige, daß Wiegand ihrem
Manne kurz nach Verſchwinden der Frau mitgeteilt habe,
er habe in der Pfingſtnacht ſeine Frau nach einem Streit
erſchlagen und die Leiche auf dem Lagerplatz des Sägewer
kes vergraben. Aus Angſt vor ihrem brutalen Manne habe
ſie mit der Anzeige ſo lange gezögert. Am Donnerstag
ſtellte die Behörde Nachforſchungen an der bezeichneten
Stelle an und fand die Leiche. Wiegand, der aus Weimar
herübergeholt war, geſtand ſ ließlich die Tat ein, ohne ſe
doch Reue zu zeigen.

Gotha, 28, Nov. Bei einem während der Nacht aus
geſührten Diebſtahl in der Maſchinengewehrkaſerne wurden
nicht weniger als 28 neue Zeltbahnen, 50 inſtandgeſetzte
Soldatenbluſen, 40 Koppel mit Schlaufen und drei Signal
hörner geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Ein Kohlenſchieber.
Weimar, 28. November. Eine Anzeige der Kohlen

händler ſowie Privatgeſchäfte beſagt, daß der frühere Leiter
Der Ortskohlenſtelle, Kaufmarn Sternau zwei Betriebe hatte,
in denen er ganze Waggonladungen mit Kohlen verſchob und
den erz'elten Gewinn aus ſeinen Büchern ſtreichen ließ.

Vermiſchkes.
Kaiſer Karl in Geldſchwierigkeiten. Wie „Daily Ex

preß“ beritchet, dementiert Kaiſer Karl die Nachricht, daß
er von Frankreich eine Penſion erbeten habe. Jm übrigen
ſei allgemein bekannt, daß die Familie des früheren Kaiſers
infolge des Sturzes der Valuta ſchwere Verluſte erlitten
habe Die Kaiſerin habe ihre Juwelen verkaufen müſſen.

S cnßnatmen gegen den Auskauf Deutſchlands
Halbamtlich wird mitgeteilt: Das Problem des Aus
verkaufs Deutſchlands (infolge des ſchlechten Valuta
ſtandes) beſchäftigt die beteiligten Kreiſe ſchon ſeit lan
ger Zeit, und wenn bis jetzt beſtimmte Maßregeln noch
nicht bekanntgegeben ſind, ſo hängt das mit der Schwie
rigkeit der Marterie zuſammen. Eine Verbeſſerung ge
genüber dem bisherigen rer iſt ſchon dadurch bewirkt
worden, daß eine Ausfuhrkontrolle bereits funktioniert,
um dem zügelloſen Export Einhalt zu tun. Jn der
Frage der Exportzölle iſt eine Entſcheidung noch nicht
gefallen; dagegen ſteht der Erlaß einer Verordnung
unmittelbar bevor, die die Ausfuhr lebenswichtiger Ge
genſtände mit Gefängnis beſtraft. Die erſte vorläufige
Liſte wird in kurzer veröffentlicht werden; ſie enthält
eine Anzahl ſehr wichtiger Gebrauchsgüter, deren Aus
fuhr dadurch unterſagt wird. Es iſt anzunehmen, daß
die Verſchärfung der Strafe die zügelloſe Ausfuhr in

lahmlegen wird. Weitere Maßregeln zur Ver
n des Ausverkaufs ſtehen ebenfalls unmittel

r bevor.
Unruhen wegen Lebensmittelkartenſchiebungen

Der Beſi“er der Friedländiſchen Zeitung, Walter, hatte
von den bei ihm gedruckten Lebensmittelkarten größere
Mengen zurückbehalten und für ſich verwendet. Ge
legentlich einer Hausſuchung iſt dieſe Sache bekannt
geworden und der Einwohnerſchaft Friedlands (Meck
Kenburg) bemächtigte ſich ſtarke Erregung. Die Ar
beiter ſtürmten die Druckerei und demoliertken ſie. Wal
ter wurde von den Demonſtranten bedroht und erſchoß
einen Arbeiter. Ein anderer, der ſchwer verletzt wurde,
ſtarb noch an demſelben Tage. Die Menge ſchlug dann
drei Handwerkern, die auch in die Angelegenheit ver
wickelt waren, die Fenſterſcheiben ein. Der mecklen
burgiſche Staatsminiſter Freiherr von Reibnitz begab
ſich im Automobil nach Friedland und veranſtaltete
eine große Volksverſammkung, und es gelang ihm,
die Bevölkerung zu beruhigen. Walter und Sohn ſind
geflüchtet.

Ter Mörder Roſa Luxemburgs verhaftet Jn
das Militär Arreſthaus zu Hannover wurde der Viſe

ldwebel Otte eingeliefert, der unter dem Verdacht
and, der Mörder der Frau Roſa Luxemburg zu ſein.
tte war vor längerer Zeit aus Berlin geflüchtet und

hatte ſich unter dem Namen Koch in Hannover aufgehal-
ken. Er ſoll bereits ein Geſtändnis abgelegt haben.

e Landarbeiterſtreik. Jm Landkreiſe Greifswald
iſt ein Streik der Landarbeiter ausgebrochen, der größe
ren Umfang anzunehmen droht. Am letzten Tienstag
ſind auf den Gütern des Grafen Bismarck-Bohlen in
Karlsburg und Wiek drei Arbeiter entlaſſen werden,
weil ſie die ruſſiſchen Arbeiter von der Arbeit ab
hielten. Darauf ſind die Arbeiter heute in den Streik
zetreten, der jetzt bereits 17 Güter umfaßt.

Von einem Gendarmen erſchoſſen. Eine auf
regende Verbrecherjagd ſpielte ſich in Lenihn (unweit
Potsdam) ab. Aus dem dortigen Wachlokal ergriff ein
ſchwerer Junge die Flucht. Der ihn verfolgende Gen-
darmerieWachtmeiſter verletzte den Fliehenden durch
Lungen und Armſchüſſe ſo ſchwer, daß man ihn nach
dem dortigen Kreiskrankenhauſe ſchaffen mußte. Man
legte trotz der ſchweren Verletzung den Einbrecher in
Feſſeln und ſtellte außerdem noch Bewachung. Dem
Schwerverwundeten gelang es troßdem, die Flucht zu
ergreifen. Er flüchtete in eine Obſtzücherhütte und
ſchoß auf ſeine Verfolger. Dem GendarmerieWacht
meiſter Fehſe blieb nichts anderes übrig, als den Ver
brecher zu erſchießen. Bei dem Toten fand man Viſiten
karten auf den Namen Walter van de Selt.

20090 Gewehre beſchlagnahmt. Durch die Sicher
heitswehr in Dortmund wurde feſtgeſtellt, daß ſich auſ
dem dortigen Hauptbahnhof ein Waggon mit 2000 neuen
Jnfanteriegewehren zweifelhafter Herkunft befindet. Die
Waffen wurden beſchlagnahmt. Bisher konnte nicht
feſtgeſtellt werden, wer der Abſender oder der Emp-
fänger der Waffen iſt.

Berliner Einbrecher in Schleſien. Jn Reichen
bach drangen zwei Banditen in die an der Breslauer-
ſtraße belegene Wohnung der Rentiere Mehrländer.
Sie ſchlugen die Frau zu Boden, banden ſie an Hän
den und Füßen und ſteckten ihrer Knebel in den Mund.
Dann vplünderten ſie alle Behältniſſe und raubten für
etwa 20 000 Mark Gold und Silberſachen, Wäſcheſtücke
uſw. Ein auſe des Abends entfernten ſie ſich mit
ihrer Beute. Die Ueberfallene wurde erſt am nächſten
Tage total entkräftet und noch geknebelt aufgefunden
Der Polizei gelang es bald, die Räuber in Liegnitz
u verhaften. Es ſind Berliner Großſtadtverbrecher.

In ihrem Beſitz wurden auch die geraubten Wert
jegenſtände vorgefunden

Oeffentliche Sikung der Stadtverordneten
am Sonntag den 350. November.

Anweſend 20 Stadtverordnete, Herr Bürgermeiſter Zimmermann,
Herr Mag Aſſ. Kaack und die Vertreter einiger zum Friedhofsverband
gehöriger Gemeinden.

1. Die Mittel zur Anſchaffung eines neuen Leichenwagens für den
Friedhofsverband werden bewilligt, mit der Anregung, bei Vergekung der
Arbeiten hierzu nach Möglichkeit das ortseingeſeſſene Handwerk zu be
rückſichtigen

2. Für die Veröffentlichung der ſämtlichen amtlichen Bekannt
machungen der ſtädtiſchen Behörden im „Wöchentl. Anzeiger“ wurde
ein JahresPauſchalpreis von 400 Mark bewilligt. Gleichzeitig wurde
beſchloſſen, einen Teil der Bekanntmachungen auch im „Zeizer Volks
boten“ zu inſerieren und ſoll hier die Bezahlung nach dem Zeilen
preiſe erfolgen. Mehrere Stadtverordnete wieſen darauf hin, daß
gerechterweiſe eine gleichmäßige Bezahlung, entweder im Pauſchale oder
nach Zeilen erfolgen müſſe. Die Mehrheit beſchloß jedoch im oben
angegebene Sinne. Es wurde in der Beſprechung konſtatiert, daß
die Veröffentlichungen in dem Zeitzer Blatte ca. 1000 Mark erfordern
würden.

3. Nach einer Verordnung der Regierung darf eine Grunderwerbs
ſteuer nicht mehr von den Gemeinden ſondern in Höhe von 49 vom
Staate erhoben. Den Gemeinden iſt es geſtattet, hterzu einen Zuſchlag
bis zu erheben. Die Stadtverordnetenverſammlung genehmigt die
Erhebung des Zuſchlags in angegebener Höhe.

4. Die in dem neuen Ortsſtatut über die Erhebung einer Karten
Und Luſtbarkeitsſteuer vorgeſehene Staffelung der zu erhebenden Sätze
hat nicht die Beſtätigung der Regierung gefunden. Es werden dem
gemäß entſprechende feſte Sätze beſchloſſen.

5. Die Verſ. genehmigt endgültig den mit der WerſchenWeißen
felſer Braunk.A.-S. abgeſchloſſenen Vertrag wegen Errichtung von 10
Kleinſiedlungshäuſern. Einem Abkommen mit dieſer Geſellſchaft und den
A. Riebeckſchen Montanwerkenſaufe Gewährung eines Beitrages v. 650. O M.

zu den Koſten des Waſſerleitungs und Straßenbaues für die Siedlung
wird zugeſtimmt und den beiden Geſellſchaften der Dank der ſtädtiſchen
Körperſchaften wegen dieſes Entgegenkommens zum Ausdruck gebracht.
6. Einem Magiſtratsbeſchluß wegen Aufnahme einer Anleihe von

125 000 Mk. zu 4 Prozent Zinſen und 2 Prozent Tilgung zum
Zwecke des Baues der Waſſerleitung wird zugeſtimmt.
e 7. Der Bauunternehmer Fritz Peuckert hier, hat den Antrag ge
ſtellt, ihm einen Streifen ſtädt. Land neben der Kinderbewahranſtalt
am Köſſulner Feldweg entlanglaufend zum Bau dreier Wohnhäuſer
zu überlaſſen. Die Verſ. beſchließt, ihm das geforderte Land zum Preiſe
von 2 Mk. für den mm zu verkaufen unter der Bedingung, daß P.
den Bau der 3 Häuſer ſelbſt ausführt und baldmöglichſt in Angriff
nimmt.

8. Die Verſ. beſchließt, daß ſich der Fortbildungsſchulvorſtand
künftig zuſammenſetzen ſoll aus 2 Magiſtratsmitgliedern, 2 Stadtver

ordneten und 2 Handwerksmeiſtern. Demgemüäß werden die Stadtv.
Haubenreißer und R. Zimmermann in den Fortbildungsſchulvorſt nd
ewählt.

9. Von der Bewilligung einer Beihilfe von 5080 Mk. zu den
Koſten der Typhusepidemie nimmt die Verſ. Kenntnis. Es wird an
geregt einer Uebernahme der Desinfektionskoſten auf die Stadt näher

zu treten.
10. Die von verſchiedenen ſtädt. Beamten geſtellten Dienſtkautionen

ſollen zurückgezahlt werden und in Zukunft in Wegfall kommen. Grund
hierzu iſt, daß bei den ſtaatl. Beamten ſolche Kautionen ſchon ſeit
längerer Zeit aufgehoben ſind, da ſie ein Hindernis bilden für das
Eintreten manches tüchtigen, aber unbemittelten Menſchen in Beamten
ſtellen.

11. Infolge der Erhöhung der Fernſprechgebühren macht ſich eine

Nachbewilligung von Mitteln zur Fernſprechanlage nötig. 800 Mark
werden bewilligt, ebenſo 1500 Mk. zur Unterhaltung des Armenhauſes.

12. Tie alljährlich abzuhaltende unvermutete Kaſſenreviſton hat am
12. Nov. ſtattgefunden. Es haben ſich keine Mängel gefunden. Die
Verſammlung nimmt Kenntnis

13. Von der Abrechnung über die Umpflaſterung eines Teils der
Trebnitzer Straße nimmt die Verſammlung Kenntnis. Ein Betrag
von rund 2500 Mk. wird dem Pflaſterbaufonds überwiesen.

14. Die bereits durch Umſchreiben unter den Mitgliedern des
Stadtv. Kollegiuns. beſchloſſene Weiterführung der Waſſerleitung durch
die Siedlung wird endgültig genehmigt.

15. Vom Landratsamt iſt in einem Schreiben mitgeteilt worden,
daß für den hieſigen Gutsbezirk bereits jetzt die Bedingungen für eine
Auflöſung desſelben vorliegen. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat zu beſchließen, ob ſie mit der Aufhebung und Einverleibung in den
Kommunalbezirk einvirſtanden iſt. Die Verſ. erklärt ihr Einverſtänd
nis und beantragt nicht nur die Einverleibung des Gutsbezirks Teuchern
ſondern auch des Vorwerks Lagnitz. Verſchiedene Anfragen u. Anträge
Zuweiſung und Verkauf von Lebenswmitteln, Jahrmärkte, Ausbildung
des Wegewärters als Baumwärter, Hausanſchleßgebühren des Elcktr.
Verbandes WeißenfelsZeitz, Inſtandſetzung des Brunnens am Schü
tzenplatz führten zu teilweiſe recht lebhafter Ausſprache und wurden
dem Magiſtrat überwieſen

iſchen Haß und Liebe.Sw (Gen nd
Fortſetzung Nachdruck verboten.

Man hat behauptet er ſei in den
letzten Wochen nervös geweſen. Litt er ſchon früher an
Nervoſität

„Niemals! Er war der geſündeſte Menſch, den man
fich denken kann. Erſt ſeit etwa vier Wochen klagte er
über Schlafloſigkeit, ſah ſchlecht aus und war zuweilen
ungleich in ſeinen Stimmungen.“

„Wie äußerte ſich dies
„Dadurch, daß er manchmal forciert heiter war, um

plötzlich ins Gegenteil umzuſchlagen. Dann bekam er An
wandlungen von Melancholie, die ſeiner Natur früher
ganz fremd geweſen. Jch beſtand auch darauf, daß man
einen Arzt konſultiere und

„Jch weiß davon. Aber wie erklären Sie ſich ſeinen
Zuſtand? Iſt irgendein Ereignis vorgefallen, das Herrn
von Eichberg erſchüttern konnte? Erhielt er vielleicht einen
Beſuch, einen Brief, irgendeine Nachricht, die ihn alte-
rierte! Beſinnen Sie ſich genau, gnädige Frau eine
ſolche Tatſache wäre ſehr wichtig.“

„Nein ich weiß gar nichts. Und gewiß hätte Rudolf
es mir mitgeteilt, wenn irgend etwas ihn innerlich be
ſchäftigte, denn er hatte auch nicht das kleinſte Geheimnis
vor mir. Wie kominen Sie nur auf dieſe Jdee?“

Meixner antwortete nicht, ſondern wandte ſich raſch
an Fräulein May, die ſich vergeblich mühte, eine innere
Unruhe zu verbergen e„Und Sie, Fräulein Makenzie? Wiſſen auch Sie nichts
ber eine derartige Tatſache

Sein Blick ſenkte ſich ſcharf wie eine Lanzette in die
lefblauen Augen. die ihn verwirrt änſtarrten

„Nein“, murnielte May, wie ſollte ich
Run nehmen wir an, es gab eine Meinungsverſchiedenbeit, einen kleinen Streit damals vor vier

Wochen. Liebende nehmen dergleichen manchmal komiſä
ernſthaft Wir hatten nie einen Streit. Er war ſo gut
und ich wäre das undankbarſte Geſchöpf der Welt geweſen
wenn ich dies je hätte vergeſſen können!

Sie ſchwieg und ſenkte den Kopf mit einem ärgerlichen
Zug um den Mund, als bereue ſie, ſich überhaupt auf
dieſes Thema eingelaſſen zu haben.

Meixner aber betrachtete ſie mit ſteigendem Jntereſſe.
Irgend etwas in ihrem Benehmen ſchien ihm geheimnis
voll und unklar. Er hatte das deutliche Gefühl, als wolle
fie etwas vor ihm verbergen.

Dann wandte er ſich wieder an die alte Dame.
„Wollen Sie mir nur noch mitteilen, gnädige Fran

ob Sie wiſſen, aus welchem Grunde Jhr Sohn an jenen
letzten Abend ſeines Lebens den gewohnten Beſuch be
Jhnen unterließ?“

„Er teilte mir mittags durch eine pneumatiſche Kartt
mit, daß ein wichtiges Geſchäft ihn am Kommen ver
hindere.“ Abel Meixner nickte, als habe er nichts anderes
erwartet. Die alte Frau aber führ unruhig fort: „Es war
die erſte Lüge ſeines Lebens, denn, wie ſich ja dann heraus
ſtellte, hatte er gerade an dieſem nichts mehr vor. Und ich
zerbreche mir vergeblich den Kopf, was ihn veranlaßl
5 könnte, ſeiner alten Mutter die Unwahrheit zu

agen SSie tun dem Toten vielleicht unrecht, gnädige Frau
ſagte Meixner ernſt, „er hat Sie nicht belogen! Das Ge
ſchäft, das er vorhatte, war zu ſterben.“

Mit einem Ausruf des Schreckens fuhren beide Frauen
in die Höhe. May zitterte am ganzen Leib. ine
wiſſen, was ſie tat, griffen ihre Hände krampfhaft n

dem Arm des Detektivs. e„Selbſtmord, ſagen Sie? Wie kommen Sie auf dieſe
Jdee? Warum ſollte er Plötzlich fanken ihre
Hände ſchlaff herab und ſie wandte ſich kopfſchüttelnd ab.
„Nein nein nein!“ murmelte ſie. „Es wäre noch
gräßzlicher! Und es iſt nicht ſo! Jch fühle, daß es nicht
ſo iſt Jn ſcheuer Zerſtörtheit ſtreifte ihr Blick Abel
WMeixners Geſicht. „Uberall. Unermüdlich. Begreifen Sie
denn nicht? Ein Mord iſt begangen worden! Sie müſſen
S her ſuchen Haben Sie denn gar keins

pur?“
Ehe Meixner, der gleich der alten Dame dieſen Aus

bruch heimlicher Erregung mit tiefem Erſtaunen beobachtel
hatie, antworten konnte, trat eine Unterbrechung ein. Das
Stubenmädchen erſchien mit einer Viſitenkarte.

„Herr on Buchlau läßt anfragen, ob gnädige Frau
ihn empfangen können

Die Augen der alten Dame füllten ſich mit Tränen
„Buchlau Ruadis liebſter Jugendfreund. Natür-

ich Bitten Sie den Herrn in das Wohnzimmer nebenan.
Sie verbenete ſich haſtig gegen Meixner.
„Jch muß ſettt um Entſchuldigung bitten May

willſt du nicht auch
Aber Fräulein Makenzie, die mit weißem Geſicht und

ſteif wie eine Marmorſtatue daſtand, machte eine haſtig
ablesvende Bewegung.

Aber Herr von Buchlau wird gewiß ſeinen Beſuch
auch dir zugedacht haden, mein Kind!“

„Wenn auch. SGage, ich könne nein, ich wolle
niemand ſehen, der ihm naheſtand! Bitte, bitte, liebe
Mame, zwinge mich nicht ich kann wirklich nichtl

Tauſche h mich oder Kingt ihre Stimme in der
Tot ganz andere als vorhin?“ dachte Abel Meixner be
ofen. Fs Hört Kh beinahe an wie Todesangſt.“S dran vön Dichderg derſchiwa. o. Sie waren aulein.

May ſtand noch immer bleich und regungslos da, gabe
es war ein lauernder, horchender Ausdruck in ihre Züge
getreten, der Meixner in große Erregung verſetzte.

Er betrachtete ſie mißtrauiſch. Was ging in ihr vor
Was wußte, was verſchwieg fie? Und warum ver
ſchwieg ſie überhaupt etwas? Seine Anweſenheit im
Zimmer ſchien ſie ganz vergeſſen zu haben.

Entſchloſſen trat er auf ſie zu.
„Fräulein Makenzie wir ſind nun allein. Sie

können vielleicht jetzt freier ſprechen als früher und mir
[agen, was Sie wiſſenl!“

May zuckte zuſammen und wandte langſam den Kopf.
Jhr Blick begegnete dem ſeinen wie aus weiter Ferne
zurückkehrend.

„Jch ſagen? Was? Jch weiß nichts
„Sie glauben nicht an Selbſtmord. Sie forderten

ich auf, den Mörder zu ſuchen. Aber bis jetzt haben
wir auch nicht die leiſeſte Spur von ihm. Können Sie
mir nicht wenigſtens ſagen, ob Jhr Bräutigam einen
Feind beſaß?“

Sie ſchwieg lange. Endlich ſagte ſie ſehr leiſe: „Es
muß wohl einen ſolchen geben, da Rudolf tot iſt

„Und Sie kennen ihn nicht?“
„Nein ich kenne ihn nicht? a
Jhre Stimme klang leblos, wie die eines Automaken.

Zum zweitenmal ſenkte ſich Meixners Blick ſcharf in
in die ihreu. Fortſetzung folgt.



Lebensmittelmeldeſcheine.
Auf Verfügung des Herrn Preußiſch n Staatskommiſſars für Volks

ernährung VlIa 5216 vom 13. e. und des Herrn Regierungspräſtden
ten Ie 14828 don 18 Nobemb r d. Js. gebe ich folgend s bekaunt,

Die Ausſt ung von Dunlttaten für verlo en gegangene Lerens-
mittelaba eſdeſcheine ſeitens der Forfzugsgemeinde darf nur auf ſchriftlichen

Antrag erfolgen. Die Amäge ſind bei der Fort ugsgemeinde aufzube
wahren und dem Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt auf Verlangen
vorzulegen. Die Duplikate ſind in der dem Sratiſtiſchen Landesamt ein
zureichenden Nachweiſung unter den verſchriebenen Lebenswittelabmelde
ſcheinen geſondert (hierunter Duplikate zu verrechnen.

Weißenfels, den 28. November 1919.
Vorſitzend. r des Kreisausſchußes.

Getreide und Mehlſtelle J. V. v. Preuſchen Reg.Afſ.

Preußiſche Süddeutſche Klaſſenlotterie.
Zur 14/241 Lotterie werden die Loſe 1. Klaſſe den bisherigen Spie

lern bis 17. Dezember reſerviert. Neue Spieler können Loſe in
Abſchnitten à Mark 5,25
Abſchnitten à Mark 10,50

vom 3. Dezember an von Herrn Ewald Fiſcher, Teuchern oder von mir
direkt erhaiten. Die Auszahlung der Gewinne bis 500 Mark beginnt
am 3. Dezember, größere Gewinne werden vom 15. Dezember ab ausgezahlt.

C. Bock, Preußiſcher Lotterie Einnehmer, Lützen.

Dentſche demokratiſche Partei.

V S A. M M Vin Oberneſſa, Zinn'ſcher Gaſthof
Dienstag, den 2. Dez, abends 7 Uhp-

Deuben, Hotel zum Bahnhof (R. Papſch.)
Mittwoch den 3. Dez. abends 7 Vhr,.

Referant: Heer Dr. Barthenann, Weißenfels, Parteiſekretär, über
„Politiſche Tagesfragen.“

Zur Deckung der Unkoſten werden 20 Pfg. Eintritt erbeten.

Dex Vorſtand der deutſchen demokratiſchen Partei
für den Kreis Weißenfels.

Arbeisnaehveisleuehern

Geſucht
Zimmergeſellen, 2 Knecht zum 1. 1.
1920, Arbeiter zum Eiſenbahnbau-

Angebote
Arbeiterinnen.

Volkshochſchule.

Muſiknvorkrag fällt heute aus.

Kaninchen
zu verkaufen. Unterneſſa 15.e diee

Schützenloge
des Herrn Schindler

Mittwoch, den 3. Dezember er.
wird aufseührt:

Mäüllers Röschen
oder Wiedergefunden,

Schauſpiel in 5 Akten
Es laden freundlichſt ein

W. Bille Curt Schindler
Unseren Werten Freunden

Fritz Schwarze
Wiſly Forbhergen

zu ihrem am 2. Dez. fallenden
Wiegenfeste ein dreitaches Hoch!

Zwei gante Freunde-

Es ist blos wegen dem

DennMarne Herdea

h ähOfen a oempfiehlt in grosser Auswahl billigst
Percd. GreSsse-

Gesehlechts-Kranke!
Rasche Hilfe doppelte Hilfe JHarnrührenleiden, friſcher und veraltoter Ausfluß Heilung in kürzeſter

Friſt Siphinte, ohne Berufsſtörung, ohne Einſpritzung undanderer Giſte,e
Mannesſhwäche, ſofortige Hilſe. Ueber jedes der drei Leiden iſt ein
ausführliche Broſchüre eiſchienen mit zahlreichen ärztlichen Gutachten und
hunderten freiwilligen Danſſchreiben Geheilter. Zuſendgun koſtenlos gegen
80 Pfg. in Marken für Porto und Speſen in ver ſchloſſenem Doppelbrief
ohne Aufdruck durch Spezialarzt Dr. meckh. Damenann, Berlin
2686, Potsdamer Str. 123b. Sprechſtunden 9--10, 3-4 Uhr. G
wane Angabe des Leidens erfordert., damit die richtige Broſchüre geſandt

werden kann. 5Als günſtiges Weihnachtsgeſchenk empfehle ich mein

reichhaltiges Lager in garantiert S

s Da u aReinaluminium-Kochgeſchirren.
Durch rechtzeitigen Einkauf bin ich in der Lage,
mit jedem Großſtadtangebot bei gleicher Qualität im

Preiſe konkurrieren zu können.
Jerd. Greſſe.

waben Sieſchon das Hyilzenkleid
der Gräfin Horſt geſehen

S tn ne Weißkraut, Wirſing,a Ia n S Fohlrabi n. tote Rüben
hat noch abzugebenn en i s g9 e Kohlrauſch, Trocknungsfäbrik.

Nuterm Berge 26. R u
iſt zugelaufen, abzuholen bet

Gebrauchter

S Aufſeher Am m e,Kinder wagen Schortauſtraße.
und Handrolle Bettnass en
verkauft Befreiung ſofort. Alter und GeReinhald, ſchlecht angeben. Auskunft umſonſt.

Grube Siegfried v. Trebnitz. Sanitas. Fürth V Flüſſauftrohe 23

hrisfpapierlassetten
Otto Lieferenz-zu haben bei

Wir gatulieren unserm lie-
ben Jugendfreundt

5 Franz Penncdorf
z seinem 16. Wiegenteste.

a

Es ist blos wegen

u

Drei Jugepdtfreundinnen.

Eilt Weihnachtswunsch Eilt
ein Volltreffer d. bekannten grossen

RKoteKreuzGeld- Lotterie

17851 Gewinne sämtlich bar Geld

e S hZiehung Dezember g.
Gew Kap. 6009000 Mk.

100000 Mk.
50000

5 30000
20000

s USW.10000
Originallose versendet in jeder

Anzahl zum Preise von Mk. O
incl. Liste, welche jedem Besteller
noch zu Weihnachten zugesandt,
wird, gegen Voreinsendung, aut
Wunsch auch gegen Nachnahme.

Der Generalvertrieb
I. F. Iotthows, Hanhurg J.

J oWod. Tanzlehrbuch
mit vielen Abbildungen M. 3.35.
Guter Ton und feine Sitte,
Geſchenkwerk 5.50 Die Gabe
der gewandten Unterhaltung
3 20. Bekämpfung der Schüch

ternheit 3.35. Die Kunſt des
G fallens 6.40. Liebesbrief
ſteller. 3.20. Mode ner Weg
zur Ehe 3.35. Jeder Dame ihre
Friſeurin 3. 10. T aumbuch
2.65. Klavierſchule 7.40. Vis
linſchule 6.50. Zeichenſchüle 2.
Schönſchreibſchule 4. Privat
u. G ſchäſtsbriefſteller 5.50.
Rechiſchreibung Duden 6.50.
Aufſatzſchule 5.75. Fremdwör
terbuch 5.75. Richtig Deutſch
5.57. Engliſch 5.75. Franzöſiſch
5 75. Jtaſieniſch 5.75. Böhmiſch
5.75. Ungariſch 5.75. Polniſch
5.75. Ruſſiſch 5.75. Sp niſch
5.75. Buchlührungs.75. Han
delskorreſpondenz 5.75. Kontor
praxis 5.75. Bankweſen 5.75.
Rechtsformularbach 5.75. Re
klamelehrbuch 5 75. Handbuch

für Kanfleute 15. 1000 chem.
techn. Rezepte zu Handelsar
tikeln 6. Gartenbuch 5.75.
Schlipf'spreisgekröntes Lehrbuch
der Landwirtſchaft M. 13.35.
Gegen Nachnahme L. Schwarz-

Oo. Berlin A. O. 14
Annenstr. 24.

Ablieferung von Noggen.
Die Vorräte an Roggen ſind nahezu aufgebraucht.

werden daher erſucht, den Ausdruſch von Roggen beſchleunigt vorzunehmen
und die Körner ſofort an ihren Kommiſſionär zur Ablieferung zu bringen.

Weißenfels den 28 November 1919.
Vorſitzender des Kreisausſchußes.

Getreide und Mehlſtelle J. V. v. Preuſchen, Reg.Aſſ.

Die Erzeuger

Geschàftsübernahme.
Den werten Kinwohnern von Teuchern u. Umgegend

zur gefl. Kenntnis, dass ieh das
Schnitt-, Woll- und Kurzwaren- Geschäft

meines verstorbenen Vaters Franz Gaudigs, Grüner
Weg 3 übernommen habe und unter dem alten Namen
weiterführe.

Die mich beehrenden Kunden zur vollsten Zufrieden-
heit zu bedienen, wird mein eifrigstes Bestreben sein.

Indem ieh bitte, das meinem Vater bewiesene Wohl-
wollen und Vertrauen auch aut mich zu übertragen,

uinnnnnnnnnn

hochachtend

Kurt Gaudigs.

ln neneBegrüsgungsabend
für Nöher heimgebehrtsn Ariens gefangenen

(Vorläufige Anzeige)
Am Sonntag, d. 14. Dez. find. t im „Nörddentſchen Hoß“ eine

Vegrüſßzungsfeter für die heimgekehrten Krier gefangenen ſtatt.
4——6 Uhr Ball
6—7 Uhr Pause-

7 Uhr 1. Musikuontrag-
Begrüüssungsliecth (Geſangv. Einigkei')
PrologAnprache-
Auffährung (3ur Heimkehr, Fideliv)
Musikwortrag-

zeichne

h

J e

von Hans Sochs, Fortbildungsſchülerverein.

KBell-Der Volksbund für Kriegs u Zivilgefangene

S

ln

Ortsgruppe Teuchern.

s J m z 4lLiehtspiele Weisse an
Dienſtag den 2. u. Mittwoch den 3. Dezember
Achtuerg! e Dopypel- Programm i Achtung

Alwin Neuß e
Bettler G. m. b. H.

Drama in 4 Akten.

n Reſſel Orla eWolkenhau und Flimmerſtern. cone in 4Atier

S Vsoranzei gerFreitag den 5. bis Sonntag den 7. Dezember.

Moral und Sinnlichkeit.
Der große Sittenfilm, der vor kurzem 4 Wochen lang berechtiges Aufſehen

in Leipzig erregte von Oberarzt Dr. Meißner.
Sichern Sie ſich deshalb zeitig Pläge. 1. Platz in Vorverkauf.

e

Gaſthof zum grünen Baum.
Freitag den 5. Dezember

grodes Dxtra-Konzer
der hieſigen Stadtkapelle. (Gatung: E. Hüttenrauch.)

Anfang abends 7 Uhrm

S Nach dem Konzert all
Es laden freundlichſt ein S

E. Hüttkenrauch.
e

IIIIIIIIIIIIIIIIIID

A. Müller

Am 30. November nachm. 5 Uhr Verstarb nach
Kurzem Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender
Vater, Schwieger- und Grossvater, der Rentier

Robert Nöckel.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Emilie Nöckel,
geb. Kanold.

Die Beerdigung ßndet am Mittwoch nachm. */,4 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

Aufführung Der ſahrende Schüler bannt den Teufel)
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